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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Mal. Das 
ſchreibt: 

— Alles mit Maß! — In der feſten, durch 
alle Lebren der Geſchichte beſtätigten Ueverzeugung, 
daß auf jede Uebertreibung ein Rückſchlag folgt, 
welcher eine Uebertreibung im entgegengeſetzten Sinne 
bedeutet, in der Erkenntniß ſomit, daß in jeder 
Uebertreibung ein doppeltes Uebel liegt, das der 
Gegenwart nämlich und zugleich ein unausweichlich 
kommendes Uebel, halten wir es für unſere 
Pflicht, eindringlich warnend unſere Stimme zu er- 
heben: Der Richterſtand iſt in Ge⸗ 
fahr! 

Wir ſind uns voll der Tragweite dieſes Aus- 
ſpruches bewußt, der noch auffallender klingen wird, 
wenn wir hinzufügen, daß die Gefahr für den 
Richterſtand nicht etwa unmittelbar und in zielkun⸗ 
digem Beſtreben von einer politiſchen Reaktion aus- 
geht, vielmehr äußerlich in dem allgemei- 
nen und großen Vertrauen zum 
Richterſtande ihren Urſprung hat. Das 
durch redliche Arbeit langer Generationen ver- 
diente Vertrauen, welches vor einem Jahrhun- 
dert bereits in dem ſchönen, an einen ſelbſtherr⸗ 
lichen König gerichteten Worte denkwürdigen Aus 
druck fand: „Es giebt ja Richter in Berlin,“ iſt 
nahe daran, über das Maß des Berechtigten hin⸗ 
auszugehen. Darin liegt eine ſchwere Gefahr; 
denn die Richter ſind doch auch nur Menſchen, 
menſchlichem Irren und menſchlicher Schwäche unter: 

worfen. Wird die richterliche Befugniß allzugroß 
und bleibt fie o rot. To an 


„Berl. Tagebl.“ 
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dort, wo man nur die Ausſprüche der Gerechtig⸗ 
keit ſelbſt zu hören erwartet und zu erwarten be— 
rechtigt iſt. Dann treten die Zuſtände ein, welche 
den Philoſophen der Bibel zu dem Ausrufe veran- 
laßten: „Wehe dem Lande, deſſen Richter berühmt 
ſein kann durch ſeine Gerechtigkeit!“ 

Aber an dieſem einen Uebel iſt es dann nicht 
genug, ſondern es erfolgt, nach gehäuftem Miß⸗ 
brauch des maßloſen Vertrauens, der Rückſchlag, 
welcher dem Richter auch das unentbehrliche Maß 
der unverantwortlichen und unbtelnflußten Selbſt⸗ 
ſtändigkeit nimmt. a - 

Die Kulturgeſchichte unſerer Tage wird es 
vielleicht als das äußere Merkmal der überſchritte⸗ 
nen Grenze verzeichnen, daß man es nöthig gefun- 
den hat, das perſönliche Anſehen des Richters durch 
ein dem geiſtlichen nachgebildetes Gewand noch zu 
ſteigern oder wenigſtens zu befeſtigen. Doch hat 
es in neueſter Zeit auch nicht an anderweiten ge- 
ſetzlichen Anordnungen gefehlt, welche an ſich ſämmt- 
lich Zeugniß ablegen für das große Vertrauen, 
welches das deutſche Volk ſeinem Richterſtande 
ſchenkt, die aber in ihrer Geſammtheit wohl dazu 
angethan ſind, in einer nahen Zukunft gegentheilige 
Wirkung zu äußern, die Vertrauensgrundlage ſelbſt 
zu zerſtören. 

Es liegt in dem Weſen des Richteramtes, daß 
es von dem Träger der Staatsgewalt zuvor ſeine 
Autoriſation erhalten muß, daß es aber dem ein- 
mal damit Betrauten durch die Staatsgewalt nicht 
mehr abgenommen werden darf. Zahlreiche geſetz⸗ 
liche Vorſichtsmaßnahmen ſorgen dafür, einerſeits, 
daß die Uebertragung des Richteramtes nur an 
einen Kundigen und Würdigen erfolgt, andererſeits, 
daß nur die Genoſſenſchaft der Richter ſelbſt dar⸗ 
über zu urtheilen hat, ob einem Richter die nöthige 
Würde abhanden gekommen. Der Richter darf 
nicht abgeſetzt, auch nicht ohne ſeinen Willen ver⸗ 
ſetzt werden — damit ift ihm volle Unabhängigkeit 


von Gunſt oder Ungunſt der Staatsgewalt ge- 
währleiſtet. Er ſpricht fein Urtheil im Rahmen 
des Geſetzes, verantwortlich allein vor dem eigenen 
Gewiſſen. 


Die volle Bedeutung dieſer Ausnahmeſtellung 
ermißt man am leichteſten, wenn man ſich vergegen- 
wärtigt, daß die faſt ſouveräne Befugniß des Rich- 
ters alsbald erliſcht, ſowie aus dem Richter ſeinem 
eigenen Wunſche gemäß ein Mitglied der Regierung 
wird, und daß das Mitglied der Regierung mit 
demſelben Augenblick, da es zur richterlichen Car- 
tiere Übertritt, das Anſehen einer durch nichts zu 
beeinſluſſenden Selbſtſtändigkeit gewinnt. Es find 
dieſelben Perſonen hier wie dort; es gilt alfo 
bier das blinde Vertrauen und dort das mä— 
kelnde Mißtrauen nicht der Perſon, ſon⸗ 
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dern einzig und allein der Sonderſtellung des 
Standes. 

Daß der deutſche Richterſt and als folder 
faſt ohne jede Unterbrechung dieſes Vertrauen zu 
erhalten gewußt hat, gereicht ihm zum dauernden 
Ruhme. Die erwähnte heikle Unterſcheidung aber 
will geſchont, der Unterſchied darf nicht ins Unge⸗ 
meſſene übertrieben werden, ſonſt erhält der leicht 
erregte Zweifel der öffentlichen Meinung Nahrung, 
und ein böſer Zufall genügt, um das in andauern- 
dem Mühen erworbene Vertrauen auf lange Jahre 
unwiederbringlich zu zerſtören. Wir erinnern nur 
an die gegen die Redefreihelt im preußiſchen Ab- 
geordnetenhauſe gerichtete Obertribunals - Entſchei⸗ 
dung, deren Gedächtniß nach mehr als einem Jahr- 
zehnt noch ſtark genug war, um den Wunſch nach 
einer räumlichen Trennung des Reichsgerichts von 
der Stätte des Obertribunals kräftig zu unter- 
ſtützen. 

Das Verlangen, politiſche und Preßvergehen 
der Kompetenz des gelehrten Richters zu entziehen 
und dem Urtheil der Geſchworenen zu unterbreiten, 
hat ſeinen triftigen Grund nur in der Beſorgniß, 
daß ſonſt dem Richterſtande Beeinfluſſungen, die 
auch ganz unbewußte fein können, ſich nähern möch- 
ten. Im Uebrigen ſah man getroſt der Entſchei⸗ 
dung des Richters entgegen, deſſen immerhin mög⸗ 
liche Irrthümer in den höheren Inſtanzen ſichere 
Abhälfe fanden. Die neuen Juſtizgeſetze haben 
nicht zum Wenigſten in dem Punkte Bedenken er- 
regt, daß ſie für eine große Reihe von Fällen — 
wir nennen blos die Erkenntniſſe der Landgerichts⸗ 
nit- 


R rn“ 
ganz beſeitigt, daß man die Verurtheilung nur einer 
Majorität von vier Richtern unter Fünfen zugeſtand 
und das außerordentliche Rechtsmittel der Reviſion 
erheblich erleichterte. 

Auch darin iſt die neuere Geſetzgebung ſchon 
bis an die äußerſten Grenzen gegangen, daß ſie in 
der Aus meſſung der Strafe dem Richter 
ungemein großen Spielraum läßt. Die richterliche 
Praxis hat mit weiſem Bedacht die hierin liegen 
den Klippen zu umſchiffen gewußt; doch wäre es 
vielleicht beſſer geweſen, keine ſo ſchwere Probe an 
zuſtellen, und wir fürchten ſehr, daß die neueſte, 
ſchwerſte Probe das Maß des Möglichen überſtelgt. 

Bisher war dem Richter nur freier Spiel- 
raum gelaſſen in dem Straf aus maß, die Kri- 
terien des Verbrechens aber waren ge- 
nau und unverkennbar vom Geſetze an- 
gegeben. Das Wuchergeſetz jedoch, welches 
jetzt vom Bundesrathe genehmigt worden, enthält 
die Kriterien des Wucherverbrechens nicht fo deut- 
lich, daß man ſicher fein dürfte, es werde jeder ein- 
zelne Fall im ganzen Geltungsbereiche dieſes Ge⸗ 
ſetzes die gleiche richterliche Beurtheilung finden. 
So gern wir nun jede wucheriſche Ausbeutung der 
Noth oder der Unerfahrenheit ſchwer beſtraft ſehen 
möchten, ſo können wir doch die beſorgte Frage 
nicht unterdrücken: Was wird die Folge ſein, 
wenn dieſelbe Handlung im Norden als geſetzlich 
zulaſſig anerkannt, im Süden aber geahndet wird? 
Und es ſind nicht einmal weite räumliche Entfer⸗ 
nungen nöthig, um widerſprechende Erkenntniſſe zu 
ermöglichen; an demſelben Gerichte ſogar kann der 
Strafrichter eint Verurtheilung verkünden, während 
der Civilrichter zu einem anderen Urtheile gelangt. 

Es hieße dem Laien allzuviel zumuthen, wollte 
man von ihm verlangen, ſolchen Erſcheinungen 
gegenüber auch fernerhin den Richter für unbeirrbar 
zu halten. Der Richter mag thatſächlich noch ſo 
unbeirrbar ſein, die öffentliche Meinung wird in 
dem Glauben daran erſchüttert werden — und 
darin liegt die große Gefahr, von der wir Ein- 
gangs ſprachen. 

Je ſtolzer wir auf unſeren Richterſtand ſind, 
je inniger wir wünſchen, ihn auf ſeiner jetzigen 
Höhe in der öffentlichen Achtung erhalten zu ſehen, 
deſto nachdrücklicher müſſen wir auf die drohende 
Gefahr hinweiſen, damit die zunächſt Betheiligten 
ſelbſt, bei Zeiten gewarnt, alle Kraft zuſammen⸗ 
raffen, um die jetzige ſchwerſte Probe gut zu über⸗ 
ſtehen. 

So weit das „Berliner Tageblatt“. Wir 
glauben, daß der Artikel deſſelben nur der allge- 
meinen Stimmung Ausdruck giebt. Der Richter 
ſoll eben in vielen Fällen wieder gut machen, was 
eigentlich der Geſetzgeber verſäumt hat. Da man 
ſich über eine objektive Definition des Wuchers bei 
der Geſetzgebung ſelbſt nicht einigen konnte, ſo hat 
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man die Frage — ob Wucher oder nicht — der 
jedesmaligen Entſcheidung des einzelnen Richters 
überlaſſen. Damit iſt aber die Schwierigkeit, welche 
die Geſetzgebung nicht zu löſen vermochte, keines- 
wegs überwunden; fie iſt nur einem Andern auf- 
gebürdet und dieſer Andere, nämlich der Richter, 
muß jetzt ſubjektiv und nach ſeiner perſönlichen 
Diskretion in jedem einzelnen Falle die ſchwierige 
Entſcheidung treffen, welche die Geſetzgebung ein 
für alle Mal hätte objektiv treffen ſollen. Nun 
verſteht es ſich aber von ſelbſt, daß Entſcheidungen, 
die ſo nur nach dem ſubjektiven Empfinden und der 
perſönlichen Diskretion eines einzelnen Richters ge- 
fällt werden, ſich unmöglich immer völlig mit den 
Entſcheidungen decken werden, welche ein zweiter 
Richter in einem gleichen Falle fällt, und fo wer- 
den wir allerdings dahin kommen, daß daſſelbe 
Geſetz von zwei verſchiedenen Richtern auf eine 
ganz verſchiedene Weiſe gehandhabt werden wird. 
Schon jetzt wird in der Preſſe vielfach über 
die Verſchiedenheit geklagt, welche in den Bezirken 
einzelner Landgerichtsſtrafkammern in Preßprozeſſen 
und in Injurienprozeſſen vorgekommen ſein ſollen. 
Man will bereits die Erfahrung gemacht haben, 
daß ein und derſelbe Artikel, ein und daſſelbe Wort 
je nach der Auffaſſung verſchiedener Gerichts höfe 
bald als völlig harmlos, bald als eine Beleidigung 
involvirend beurtheilt ſind. Eine Berufung von 
der einzelnen Landgerichtsſtrafkammer an einen ge⸗ 
meinſamen oberſten Gerichtshof — wie früher das 
Obertribunal — iſt aber nicht mehr möglich; eine 
einmal vorgekommene Differenz in der Recht- 
ſprechung iſt daher nicht mehr zu h Ob 
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Geſchwornengerichte zu übertragen, wie das „Berl. 
Tageblatt“ will, ſcheint uns doch ſehr fraglich. 
Die Geſchworenen theilen in der Regel, wenn auch 
unbewußt die allgemeine Stimmung, und es möchte 
daher bei ihren Entſcheidungen leicht den Pref- 
erzeugniſſen, welche dieſe Stimmung wiedergeben, 
eine weit größere Freiheit geſtattet ſein, als etwa 
denjenigen einer politiſchen oder lokalen Minorität 
und kleineren Oppoſition. Schon das Hineinziehen 
der Schöffen zum Schöffengericht, das ja jetzt zu- 
nächſt etwaige Preßvergehen zu beurtheilen hat, ſoll 
ſich nicht immer vortheilhaft bemerkbar ge wacht 
haben. Auch den Schöffen iſt es, ſo große Mühe 
ſie ſich auch geben, nicht immer möglich, ſich ihrer 
Sympathien oder Antipathien vollſtändig zu ent- 
ſchlagen. Man iſt daher in der Preſſe bereits ſo 
weit, daß, wie wir neulich in einer Verſammlung 
offen ausſprechen hörten, man ſich nach den frühe- 
ren Verhältniſſen zurückſehnt, wo nur wirkliche ge⸗ 
ſchulte Richter, die von jeher gewohnt ſind, ſich in 
allen Parteikämpfen völlig unpartetifch zu halten, 
Recht ſprachen und auch ein etwaiger Irrthum die- 
ſer durch Berufung auf die höhere Inſtanz leicht 
zu vermeiden war. So wünſchenswerth das Heran- 
stehen des Laienelements für viele Arten von Pro⸗ 
zeſſen iſt, daß es ſich in ganz eben demſelben Maße 
aller Sympathien und Antipathien der jedesmaligen 
politiſchen oder lokalen Stimmung entſchlägt, wie 
der geſchulte Richterſtand, heißt ihm eine doch viel- 
leicht zu hohe Aufgabe ſtellen, die wenigſtens nicht 
immer erreichbar fein wird. Wir konnten daher 
nicht umhin, den obigen Artikel als ein Zeichen 
der in der Preſſe allmälig aufſteigenden Beſorgniß 
mit aufzunehmen. 


— Der dem Abgeordnetenhauſe heute vorge⸗ 
legte Entwurf eines Geſetzes, betreffend Abänderun⸗ 
gen der kirchenpolitiſchen Geſetze lautet: 

Art. 1. Das Staatsminiſterium iſt ermäch⸗ 
tigt, mit königlicher Genehmigung 1) die Grund- 
ſätze feſtzuſtellen, nach welchen der Minifter der geift- 
lichen Angelegenheiten von den Erforderntſſen der 
§8 4 und 11 im Geſetz vom 11. Mai 1873 (G. 
S. S. 191) dispenſiren, auch ausländiſchen Geiſt⸗ 
lichen die Vornahme von geiſtlichen Amts handlun⸗ 
gen oder die Ausübung eines der im § 10 erwähn⸗ 
ten Aemter geſtatten kann; 2) den nach den §8 4, 
8 und 27 im Geſetz vom 11. Mai 1873 erfor- 
derlichen Nachweis wiſſenſchaftlicher Vorbildung, ſo⸗ 
weit derſelbe gegenwärtig durch Ablegung einer 
wiſſenſchaftlichen Staatsprüfung zu führen iſt, an⸗ 
derweitig zu regeln; auch 3) zu beſtimmen, inwie⸗ 
weit und unter welchen Vorausſetzungen Perſonen, 
welche ausländiſche Bildungsanſtalten beſucht haben, 
son den in den SH 1 und 10 des Geſetzes 
vom 11. Mai 1873 erwähnten Aemtern fern zu 
halten ſind. 

Art. 2. Die Berufung an die Staatsbehörde 
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gegen Entſcheiduugen der kirchlichen Behörden in 
Gemäßheit der SS 10 und 11 im Geſetz vom 12. 
Mai 1873 (G. S. S. 198), ſowie des § 7 im 
Geſetz vom 22. April 1875 (G. S. S. 194) ſtebt 
nur dem Oberpräſidenten zu. 

Die Berufung, ſowie der Antrag des Ober- 
Präſidenten auf Einleitung des Verfahrens in Ge⸗ 
mäßheit des d 26 im Geſetz vom 12. Mat 1873 
können bis zur Verkündigung des gerichtlichen Ur⸗ 
theils zurückgenommen werden. 

Art. 3. In den Fällen des § 24 im Ge⸗ 
ſetz vom 22. April 1875 iſt gegen Kirchendiener 
fortan auf Unfähigkeit zur Bekleidung ihres Amtes 
zu erkennen. 

Die Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung 
des Amtes hat den Verluſt des Amtseinkommens 
zur Folge. 

Iſt auf Unfähigkeit zur Bekleidung des Amts 
erkannt, ſo finden die Vorſchriften des Geſetzes vom 
20. Mai 1874 (G. S. S. 135), des § 31 im 
Geſetz vom 12. Mai 1873, ſowie der §8 13 bis 
15 im Geſetz vom 22. April 1875 entſprechende 
Anwendung. 


Art. 4. Einem Biſchof, welcher auf Grund 
der SS 24 ff. im Geſetz vom 12. Mai 1873 durch 
gerichtliches Urtheil aus feinem Amte entlaſſen wor- 
den iſt, kann von dem Könige die ſiaatliche Aner- 
kennung als Biſchof feiner früheren Diögefe wieder 
ertheilt werden. 


Art. 5. In einem katholiſchen Bisthum, deſ⸗ 
ſen Stuhl erledigt, oder gegen deſſen Biſchof durch 
gerichtliches Urtheil auf Unfähigkeit zur Bekleidung 
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des § 1 im Geſetz vom 20. Mai 1874 Demſent⸗ 
gen, welcher den ihm ertheilten kirchlichen Auftrag 
darthut, auch ohne die im § 2 vorgeſchriebene eid⸗ 
liche Verpflichtung durch Beſchluß des Staatsmini⸗ 
ſteriums geſtattet werden. 

In gleicher Weiſe kann von dem Nachweiſe 
der nach § 2 erforderlichen perſönlichen Eigenſchaf⸗ 
ten dispenſirt werden. k 

Art. 6. Die Einleitung einer kommiſſariſchen 
Vermögens verwaltung in den Fällen des Art. 5 
dieſes Geſetzes findet nur mit Ermächtigung des 
Staatsminiſteriums ſtatt. Daſſelbe iſt auch ermäch⸗ 
tigt, eine eingeleitete kommiſſariſche Vermögenever⸗ 
waltung wieder aufzuheben. 

Art, 7. Die Ausübung der in den ss 13 ff. 
des Geſetzes vom 20. Mai 1874 und in den 
Art. 4 ff. des Geſetzes vom 21. Mai 1874 
(G. S. S. 139) dem Präſentations berechtigten 
und der Gemeinde beigelegten Befugniß zur Wie⸗ 
derbeſetzung eines erledigten geiſtlichen Amts und 
zur Einrichtung einer Stellvertretung in demſelben 
findet nur mit Ermächtigung des Ober - Präſiden⸗ 
ten ſtatt. 

Art. 8. Die Wiederaufnahme eingeſtellter 
Staatsleiſtungen kann außer in den Fällen der 
$$ 2 und 6 des Geſetzes vom 22. April 1875 
für den Umfang eines Sprengels durch Beſchluß 
des Staatsminiſteriums, für einzelne Empfangs 
berechtigte durch Verfügung des Miniſters der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten widerruflich angeordnet 
werden. 

Art. 9. 
lungen gegen die Strafbeſtimmungen der Geſetze 
vom 11., 12. und 13. Mai 1873, 20. und 21. 
Mai 1874 und 21. April 1875 findet nur auf 
Antrag des Ober-Präſidenten ſtatt. Die Zurück- 
nahme des Antrags iſt zuläffig. 


Art. 10. Die Miniſter des Innern und der 
geiſtlichen Angelegenheiten find ermächtigt, die Er- 
richtung neuer Niederlaſſungen von Genoſſenſchaf⸗ 
ten, welche im Gebiete der preußiſchen Monarchie 
gegenwärtig beſtehen und ſich ausſchließlich der 
Krankenpflege widmen, zu genehmigen, auch wider⸗ 
ruflich zu geſtatten, daß gegenwärtig beſtehende 
weibliche Genoſſenſchaften, welche ſich ausſchließlich 
der Krankenpflege widmen, die Pflege und Unter⸗ 
weiſung von Kindern, die ſich noch nicht im ſchul⸗ 
pflichtigen Alter befinden, als Nebentbätigkeit über— 
nehmen. 

Neu errichtete Niederlaſſungen unterliegen der 
Aufſicht des Staats in Gemäßheit des § 3 im 
Geſetz vom 31. Mai 1875 (G. S. S. 217) und 
können durch königliche Verordnung aufgehoben 
werden. 

Der Krankenpflege im Sinne des Geſetzes vom 
31. Mai 1875 iſt die Pflege und Unterweiſung 
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von Blinden, Tauben, Stummen und Idioten ſo⸗ 
wie von gefallenen Frauensperſonen gleichgeſtellt. 

Art. 11. Der Vorſitz in dem Kirchenvor⸗ 
ſtande von katholiſchen Kirchengemeinden (ss 12 
und 5 des Geſetzes vom 20. Juni 1875 G. S. 
S. 194) kann durch königliche Verordnung ander⸗ 
weitig geregelt werden. 

Der allgemeine Theil der beigegebenen Be⸗ 
gründung beſchränkt ſich auf wenige kurze Sätze. 
Wir laſſen denſelben wörtlich folgen: 

Der Wunſch, den aus den kirchenpolitiſchen 
Wandlungen der letzten Jahre hervorgegangenen 
Beſchwerden der katholiſchen Bevölkerung Abhülfe 
zu ſchaffen, iſt bei der königlichen Regierung ſchon 


einer ſtaatlich bewirkten Sedisvakanz ohne Neuwahl 
geſchaffen werden, ſo bedarf es eines legislativen 
Akts, welcher den Allerhöchſten Träger der Krone 
ſpeziell ermächtigt, einem durch gerichtliches Urtheil 
aus dem Amt entlaſſenen Biſchof die ſtaatliche An⸗ 
erkennung als Biſchof ſeiner früheren Diözeſe wie⸗ 
der zu ertheilen und damit die Rückkehr in das be⸗ 
treffende Amt zu geſtatten. 

Die Konzeſſtonen, die hier der Kurie gemacht 
werden, gehen weit über das Maß deſſen hinaus, 
worauf die bisherigen Andeutungen vorbereitet 
hatten. 

Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“, welche bereits 
in der Lage iſt, den Text des Geſetzentwurfes mit⸗ 


lange rege geweſen. Sie hat deshalb den Verſuch zutheilen, begleitet ihn mit folgenden kurzen Be⸗ 


g macht, durch eine ruhige, im Geiſte der Ver⸗ 
ſöhnlichkeit längere Zeit hindurch geführte Erörte⸗ 
rung dieſes Ziel zu erreichen, ſich aber davon über⸗ 
zeugen müſſen, daß die Verhandlungen bei ihrer 
Fortſetzung ſtets zu den Anfängen unausgeglichener 
Gegenſätze zurückgeführt haben. a 

Die königliche Regierung hat ſich deshalb ent- 
ſchloſſen, das hervorgetretene Bedürfniß, ſoweit es 
ohne Gefährdung der ſtaatlichen Intereſſen möglich 
erſcheint, durch einen Akt der Landesgeſetzgebung zu 
befriedigen. 

Dies iſt der allgemeine Zweck der gegenwär- 
tigen Vorlage. 

Aus dem ſpeziellen Theil der Motive laſſen 
wir heute nur folgen, was über Art. 4 ge- 
ſagt iſt: 

Um die Wiederherſtellung geordneter Diözeſan⸗ 
verwaltungen zu erleichtern, muß in erſter Linie 
auf eine Beſeitigung der Sedisvakanzen Bedacht 


merkungen: 
| Es iſt in hohem Grade wünſchenswerth und 


glücklicherweiſe auch eine wohlbegründete Hoffnung, 
daß der urſprüngliche Zweck, welcher im Februar, 
anſtatt zur Schließung, zur Vertagung des Land⸗ 
tages führte, durch die Fortſetzung der Seſſion er⸗ 
reicht wird auch bei der anderen wichtigen Auf- 
gabe, welche derſelben jetzt zufällt. Denn es han⸗ 
delt ſich bei dieſer neuen Aufgabe nicht, wie wohl 
bei anderen Geſetzen, um die Durcharbeitung eines 
reichen und unbekannten Materials, ſondern es han⸗ 
delt ſich weſentlich um den Entſchluß, der Regie- 
rung die Vollmacht anzuvertrauen, deren ſie bedarf, 
um einerſeits dem Frieden näher zu kommen, an- 
dererſeits dem Recht des Staates nichts zu ver⸗ 


| geben. 


— Zu der Angelegenheit, betreffend den An- 
ſchluß von Altona, erfährt die „Köln. Ztg.“, daß 
der Reichskanzler ſelber ſchon ganze acht Tage vor 


genommen werden, welche ſeit dem Ausbruch des der Elbzollverhandlung und unmittelbar, nachdem 
kirchenpolitiſchen Konflikts in der Monarchie einge- der preußiſche Antrag wegen St. Pauli durch den 


tre'en find. 


Hamburgiſchen Vorſchlag durchkreuzt worden war, 


In den Diözefen Fulda, Trier, Osnabrück ſich dahin geäußert hat, daß der Anſchluß dieſer 
und Paderborn, wo die ehemaligen Biſchöfe mit Hamburger Vorſtadt von ihm nur unter zolltechni⸗ 
Tode abgegar gen find, kann nach Maßgabe des ſchen Geſichtspunkten betrachtet werde und er nichts 
älteren, noch heute geltenden Rechts die Wieder- dagegen habe, wenn ſich der Anſchluß auf preußi- 


beſetzung der biſchöflichen Stühle erfolgen. Für ſche Gebietstheile beſchränke. 


In dieſes Geleiſe iſt 


diejenigen Diözeſen dagegen, hinſichtlich deren Ab- die Sache nun auch durch den unter Zustimmung 
ſetzungsurtheile des königlichen Gerichtshofes für des Vertreters von Hamburg geſtern von den Bun⸗ 
kirchliche Angelegenheiten erlaſſen find (Gneſen, Po- desrathsausſchüſſen gefaßten Beſchluß gekommen, 


fen, Breslau, Müuſter, Köln, Limburg) wird ſich 


wonach der Anſchluß Altonas an den Zollverein 


die prinzipielle Schwierigkeit, ob die Erledigung der im Prinzig beſchloſſen if, der Zeitpunkt und die 
Stellen auch kirchlicherſeits als vorhanden aner- Modalität weiteren Beſchlüſſen vorbehalten blei- 
kannt wird, thatſächlich dadurch löſen laſſen, daß ben ſoll. 


entweder auch auf kirchlichem Wege eine Erledigung 


Was die Frage der Zollgrenze an der Unter⸗ 


s biſchöflichen Stuhls herbeigeführt, oder daß auf elbe anbetrifft, jo produziren die offigiöjen Zeitungen 
naatlichem Wege die Rückkehr der verurtheilten jetzt Bittſchriften einzelner Gemeinden, die an der 


Biſchöfe in ihr früheres Amt ermöglicht wird. 


Was die letztere Alternative anlangt, fo fleht | gegenwärtigen Verhältniſſen ſchwer leiden. 


Elbemündung belegen ſind und angeblich unter den 
Das 


es außer Zweifel, daß die rechtliche Unfähigkeit zur | find ſachliche Gründe, die einer ſachlichen Würdi⸗ 


Ausübung des Amts, welche nach S 24 des Ge- gung ſicher find. 


Alle dieſe Dinge aber zu einer 


ſetzes vom 12. Mai 1873 eine Rechtsfolge der Feindſeligkeit gegen Hamburg aufzubauſchen, dazu 
Amtsentlaſſung bildet, durch einen Allerhöchſten hat niemals die geringſte Veranlaſſung vorgelegen. 


Gnadenakt wieder beſeitigt werden kann, daß mit⸗ 


bin ein besnadi Biſchof von neuem fähig wird, 
ent her . a bes ins l 
auch fein unmittelbarer Wiedereintritt in das frühere] wurden ſämmtliche Gebäude des Gutes Stuthoff bei 
Amt in gleicher Weiſe zu ermöglichen, erſcheint um] Alt-Damm ein Raub der Flammen. 
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wiärts und ſchaute in das Schlafzimmer hinein. 


deswillen nicht ohne Bedenken, weil das Geſetz 


— 


Proptuztelles. 
elta, St. Wal, Ne, Mike Nuch mittag 


— Als geſtern Morgen gegen 7 Uhr das 


neben den ſubjektiven Straffolgen für die Perſon des | Dampfſchiff „Excellenz Stephan“, Kapitän Dal, 
verurtheilten Kirchendieners zugleich das von ihm ſich auf der Höhe von Ganſerin befand, um dort 
bekleidete Amt ſelbſt ausdrücklich für erledigt er- | Paſſagiere an Bord zu nehmen, ereignete fi ein 


klärt. 


verhängnißvoller Unfall. Das Boot, welches die 


Soll daher die Möglichkeit zur Befeitigung I Paſſagiere, 10 Perſonen an der Zahl, zu dem 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen 
33) 


ebenſo ſicher iſt ſie auch nicht in denſelben. Und 
wo iſt ihre Kammerfrau? Ach, was in aller Welt 
iſt das?“ 

Ihre forſchenden Blicke waren auf einen kleinen 
Gegenſtand auf dem weißen Teppich des Schlaf⸗ 
zimmers gefallen. Mit einer Art ungläubigem 


„Es iſt mir doch wenigſtens gelungen, als er Schrei ſprang fie vorwärts, hob ihn auf und hielt 


ſich verabſchledete, ihn heimlich zu bitten, dieſen ihn feſt in der Hand. 


Sie ſtarrte das Ding mit 


Morgen zu kommen, da ich ihm etwas zu jagen weit geöffneteu Augen an. 


habe,“ ſagte ſie für ſich. „Aber wird er kommen? 


Es war ein Kinderſtrumpf. Ein kleines, kurzes 


Das Wetter iſt jo abſcheulich. Hat er auch ver- Strümpfchen aus feiner, weißer Wolle, für den 
ſtanden, daß ich ihm wirklich etwas ſehr Wichtiges kleinen runden Fuß eines Kindes. 


ſagen will?“ 


Die Erklärung ſeines Vorhandenſeins in dieſem 


Sie ſchaute aus dem Fenſter und wanderte end- Zimmer war ungemein einfach. 


lich raſtlos die Stiege hinauf. 


Joliette, welche ihr Kind mit der leidenſchaft⸗ 


„Ich will Miß Stair einen Beſuch machen,“ lichen Hingebung einer jungen Mutter liebte, hatte 
dachte ſie. „Sie reizt meine Neugierde über Maßen. ihren Knaben in der vergangenen Nacht zu ſich 
Sie pflegte ſonſt die Erſte aufzuſtehen in der Abtei. genommen. 


Was kann ſie ſo verändert haben? Es iſt elf 
Uhr und ſie iſt dieſen Morgen noch gar nicht ſicht⸗ 
bar geweſen. Iſt ſie etwa heimlich leidend? Ich 
möchte wiſſen, ob ſie noch im Bette iſt? Vielleicht 
kann ich einen Schlüſſel zu ihrem ſonderbaren Be⸗ 
nehmen finden.“ 

Sie klopfte an die Thüre von Joliettens Bou⸗ 
doir. Niemand antwortete ihr. Sie drückte leiſe 
an der Klinge; die Thür gab nach. Sie ſtieß ſie 
auf, ſchaute hinein und horchte. 

„Ich glaube, die Thür iſt zufällig unverſperrt 
geblieben,“ dachte ſie. „Miß Stair iſt gewiß im 
Bette.“ 

Nach nur momentanem Zögern ſchlich ſie in 
das Boudoir hinein und ſtahl ſich zur Thür des 
Ankleidezimmers. Beide Gemächer waren leer. Sie 
zögerte ein wenig, trat aber dann ganz keck vor⸗ 


Joliette war nicht daſelbſt. Das breite Him⸗ 
melbett mit den Spitzenvorhängen war in Unord- 
nung. Die großen, viereckigen, mit Stickereien 
und Spitzen beſetzten Kiffen waren auf den Stüh⸗ 
len ausgebreitet, ebenſo die Decken und ſchimmern⸗ 
den Leintücher. Die Thüre des anſtoßenden Bade⸗ 
zimmers ſtand offen. Von Joliette war nirgends 
etwas zu ſehen. 

„Wie ſonderbar!“ dachte die Spionin. „Wo 
kann ſie ſein? Sie iſt dieſen Morgen noch nicht 
außerhalb dieſer Zimmer geſehen worden; aber 


Müde und aufgeregt nach der ſtürmiſchen Unter⸗ 
redung mit Sir Mark Trebafil, fand fie Beruhi⸗ 
gung und Troſt darin, den kleinen Kopf an ihre 
Bruſt drücken zu können, die kleinen Aermchen um 
ihren Hals zu fühlen und den Schlummer des un⸗ 
ſchuldigen Kindes zu bewachen. 

Im Bette war nun dem Kinde der Strumpf 
vom Fuße geglitten und dann zur Erde gefallen, 
als Mrs. Bittle die Kiſſen an die Luft gelegt hatte. 
Am Morgen war Maſter Archie in ſein verſtecktes 
Heim zurückgebracht worden, und nachdem Joliette 
aufgeſtanden war und ihr Frühſtück genommen 
hatte, war ſie ihm dahin gefolgt. Mrs. Bittle 
hatte den Frühſtückstiſch abgeräumt und war dann 
auch in die Kinderſtube gegangen und hatte jelt- 
ſamerweiſe vergeſſen, die äußere Thür des Boudoirs 
zu verſperren. 

Da jedoch außer Mrs. Bittle nie Jemand von 
den übrigen Dienern Miß Stairs Zimmer betrat, 
war das Verſehen nicht ſo unverzeihlich, als es 
ſonſt ſcheinen mochte. 

Mis. Malverne betrachtete den kleinen Strumpf 
voll Erſtaunen und Entſetzen. Dann ſammelte ſie 
ſich plötzlich und eilte, fürchtend, daß ihr Eindrin⸗ 
gen in dieſe Gemächer entdeckt werden könne, davon 
auf ihr Zimmer. 

„Ich fange an, meinen Weg zu einem glänzen⸗ 
den Einkommen klar zu ſehen,“ ſagte ſie für ſich, 
während ihre lichten Augen glänzten. „Mein Ver⸗ 


Hort 5 
Cell Uertragen worden. 


Dampfſchiffe befördern wollte, gerieth vor den Rad⸗ 
kaſten; die Inſaſſen neigten ſich, um demſelben aus⸗ 
zuweichen, auf die Seite, ſo daß das Boot Waſſer 
ſchöpfte und umſchlug. Nur der vereinten An⸗ 
ſtrengung einiger Paſſagiere des „Excellenz 
Stephan“, ſowie der Mannſchaft deſſelben iſt es zu 
danken, daß ſämmtliche Inſaſſen des verunglückten 
Bootes, unter denen ſich mehrere Frauen und Kin⸗ 
der befanden, gerettet wurden. Wie Augenzeugen 
verſichern, trifft den Führer des Dampfſchiffes an 
dem Unfalle keine Schuld, da derſelbe zu rechter 
Zeit langſam gehen und ſtoppen ließ, als das 
Boot noch um eine halbe Schiffslänge entfernt 
war. Ohne Zweifel hatte ſich das Boot zu ſehr 
dem Dampfſchiffe genähert, ſo daß es, ehe letzteres 
rückwärts gehen konnte, vor den Radkaſten deſſelben 
geriet. Zu dem Unfalle mag auch der Umſtand 
beigetragen haben, daß das Boot von der Wind- 
ſeite ſich dem Schiffe näherte und auf dieſe Weiſe 
gegen daſſelbe getrieben wurde. Da ähnliche Un⸗ 
fälle ſich auch ſchon bei anderen Schiffen ereignet 
haben, ſo iſt wohl die Mahnung am Platze, mit 
der größeften Vorſicht zu verfahren, wo Paflagiere 
erſt mittelſt eines Bootes an Bord des betreffenden 
Dampfſchiffes gebracht werden müſſen. 

— Wir unterlaſſen nicht, an dieſer Stelle 
darauf aufmerkſam zu machen, daß von morgen, 
Sonnabend, den 22., bis Montag, den 24. cr., 
die auch in den weiteſten Kreiſen ſich des regſten 
Intereſſes erfreuende, große internationale Pferde- 
Ausſtellung hier ſtattfindet. Wie uns von unter- 
richteter Seite mitgetheilt wird, find die Anmel- 
dungen von Zuchtpferden ꝛc. zur Ausſtellung in 
ſolchem Maße eingegangen, daß das betreffende 
Komitee ſchon ſeit vierzehn Tagen das vorhandene 
Material kaum zu bewältigen im Stande iſt, und 
wird jedenfalls die Ausſtellung an Großartigkeit 
binter den früheren in keiner Weiſe zurückſtehen. 
Was ſpeziell die zur Ausſtellung kommenden Zucht⸗ 
pferde betrifft, ſo wird ein großer Theil, und zwar 
nur die werthvollſten und aus den beſten Geſtüten 
kommenden, nach vorhergehender Prämtirung zu der 
am 24. cr. ſtattfindenden Verlooſung vom Komitee, 
welches hierzu mit den ausreichendſten Mitteln ver⸗ 
ſehen iſt, angekauft. Da außer dieſen werthvollen 
Pferden mehrere höchſt elegante, komplette Equipagen, 
ſowie eine ſehr große Anzahl anderer äußerſt koſt⸗ 
barer und praktiſcher Gegenſtände zur Verlooſung 
beſtimmt ſind, ſo iſt es erklärlich, daß die Looſe 
vom Publikum ſehr ſtark begehrt ſind und bald 
ſämmtlich vergriffen fein werden. Bei dem gelegent- 
lich der Ausſtellung zu erwartenden großen Zu- 
drang aus der Provinz werden wohl auch diesmal 
die Looſe an den letzten Tagen nur noch mit Auf- 
geld zu haben ſein, ſo daß jedem hier, wo die 
Chance eines werthvollen Gewinnes geboten wird, 
zum ſchleunigen Ankauf eines Looſes zu rathen iſt. 

— Dem Ober-Regierungsrath Albert Ferdi⸗ 
nand Böttcher iſt die Stelle als Dirigent der 
Kirchen- und Schulabtheilung bei der Regierung in 


Der Sup intendentm⸗-Verweſer, Paſtor 
Otto Leopold Ertedemann in Greifenberg iſt 
zum Superintendenten der Synode Greifenberg 
i. Pomm., Regierungsbezirk Stettin, ernannt. 
Wermiſchtes. 

— Von der Ausgrabung des Millionärs Ott 
ſchreibt man noch aus Wien: Recht bemerkens- 
werth iſt die Aeußerung eines Mitgliedes der Ex- 


dacht hat genügende Beſtätigung erfahren. Miß 
Joliette hatte Beſuche in der vergangenen Nacht. 
Sie müſſen die Abtei mit Tagesanbruch verlaſſen 
haben. Wenn ich nur gewacht hätte! Aber ich 
will fie jetzt bewachen. Ich will ſchlaflos fein, da⸗ 
mit ich ihr Geheimniß entdecke, und dann werde 
ich jeden Preis von ihr bekommen, den ich für 
mein Stillſchweigen fordere. 
gemacht.“ 

Ste verbarg den kleinen Strumpf in einem ih- 
rer Koffer, welchen ſie verſperrte und dann trat ſie 
an ein Fenſter und ſchaute hinaus. 

Das Wetter war nicht ſehr einladend zu einer 
Spazierfahrt; aber die intriguante Wittwe hatte 
Geſchäfte in Langworth, die fie nicht bis zum näch- 
ſten Tage verſchieben wollte. Sie hatte in ihrer 
Taſche den Brief, welchen ſie am vergangenen Abend 
geſchrieben hatte und welcher die Adreſſe trug: 
„M. le Cours, Arpignon, Ober-Pyrenäen, Süd⸗ 
Frankreich,“ und dieſen Brief hielt ſie für zu 
wichtig, um ihn dem Briefbeutel der Abtei anzu⸗ 
vertrauen. 

„Ich muß ihn ſelbſt zur Poſt bringen, ſonſt 
werde ich unruhig ſein,“ dachte ſie. „Ich darf 
mich keiner Entdeckung ausſetzen. Ich will ſchlau 
und vorſichtig fein in der Anhäufung meiner Be⸗ 
weiſe, denn ein Irrthum ließe ſich nicht jo leicht 
gut machen. Ich werde mich vor Niemandem zu 
verantworten haben wegen meiner Laune, an einem 
Tage wie heute auszufahren. Die Dienſtleute wer⸗ 
den ſich vielleicht wundern, meinetwegen; und da 
ich ſchon einmal ausfahre, werde ich auch das 
Waldhäuschen beſuchen. Ich muß Meggy Dum 
und dieſes Kind noch einmal ſehen. Meine Ungeduld 
wird mich diefen Beſuch nicht einmal für einen Tag 
aufſchieben laſſen. Ich will nach Langworth fah- 
ren, meinen Brief aufgeben und den Rückweg in 
jener Richtung machen, die an dem Waldhäuschen 
vorbeiführt.“ 

Sie überlegte nicht lange. 

Sobald ſie ſich entſchloſſen hatte zu gehen, läu⸗ 
tete ſie und beſtellte einen geſchloſſenen Wagen für 
die Ausfahrt. Sie kleidete ſich ſehr warm an, 
hüllte ſich in Mantel, Pelz und Schleier, und 
als der Wagen angemeldet wurde, ging ſie hinab, 
flieg ein und befahl dem Kutſcher, nach Langworth 
zu fahren. 


humirungs⸗Kommiſſion. Als der Sargdeckel auf⸗ 
ſprang und die Unterſuchung der Leiche begann, 
forderte der Betreffende die Anweſenden auf, einige 
Schritte zurückzutreten, „denn“, meinte er, „wir 
ſind nicht bloß da, um ein Teſtament zu ſuchen, 
ſondern auch dazu, damit keines hineinprakticirt 
werde.“ Die Worte waren wohl nur ſcherzweiſe 
geſprochen, aber fie gaben immerhin zu denken. An 
der Unterſuchung betheiligte ſich am eifrigſten Franz 
Janiſch, ein Diener, der ſeit ſeinem 15. Jahre den 
Martin Ott gekannt und mit ihm verkehrt hatte. 
Nichts lag näher, als daß ihn der Verſtorbene in 
ſeinem Teſtamente bedacht habe, und darauf mag 
wohl der geſchäftige Eifer zurückzuführen ſein, mit 
welchem der ſchwarzgekleidete Mann Rock, Hoſe und 
ſelbſt die Leichenkiſſen des Gerippes auftrennte und 
zerſchnitt. Er bediente ſich hierbei feines Taſchen⸗ 
meſſers. Nach vollbrachter Arbeit ſtieß er daſſelbe 
mehrmals in den Erdboden, klappte es zu und ging 
dann ſeiner Wege. Ganz umſonſt war er übrigens 
nicht gekommen, da ihm als Identitätszeugen ein 
Honorar ausgeſetzt iſt, wie denn überhaupt alle von 
Amtswegen Betheiligten für ihre Mühewaltung ho⸗ 
norirt werden Die Exhumirung dürfte im Gan⸗ 
zen auf 300 Gulden zu ſtehen kommen, die aus 
dem Verlaſſenſchaftsvermögen bezahlt werden wird. 
Daſſelbe beträgt gegenwärtig an die dritthalb Millio⸗ 
nen Gulden, das Zinſenerträgniß des erſten Jahres, 
welches achteinviertel Prozent betrug, eingerechnet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 20. Mat. Der frühere Kabinets⸗ 
Sekretär Ziegler iſt vom Könige zum Kabinets⸗ 
chef ernannt worden. Der bisherige Kabinetschef 
Müller iſt in das Miniſterium des Innern verſetzt 
worden. 

Paris, 20. Mal. Die von auswärtigen 
Blättern gebrachte Nachricht, daß der dieſſeitige Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, Graf St. Vallier, in der näch⸗ 
ſten Zeit auf Urlaub hierher kommen werde, iſt voll⸗ 
ſtändig unbegründet. 

Petersburg, 19. Mal. Prozeß gegen Mi⸗ 
chailow, Dr. Weimar u. Gen. Heute begann das 
Zeugenverhör, es wurden 20 Zeugen vernommen. 
Das Verhör dauerte bis 11 Uhr 20 Min. Abends; 
ſodann wurde die Sitzung auf Donnerſtag Vor⸗ 
mittag 11 Uhr vertagt. 

Petersburg, 20. Mai. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ bezweifelt die von verſchiedenen 
Blättern gebrachte Meldung über Begnadigungsge⸗ 
ſuche für den Mörder des Oberſt Kummerau, welche, 
wenn fie wirklich verſucht würden, reſultatlos blei⸗ 
ben müßten. Das Blatt fügt hinzu, die Sicher- 
heit der Ausländer und des diplomatiſchen Korps 
verlange eine Beſtrafung des Mörders, welche neue 
Verſuche von Fanatikern verhindern würde. Ein 
Gnadenakt würde bei der unwiſſenden, brutalen Be⸗ 
völkerung als Schwäche gelten. 

Petersburg, 20. Mei. Nach einem heute 
veröffentlichten Bülletin fühlte ſich die Kaiſerim im 


uuf dee legten Abeche fchlechter, bie Krankhelt - 


ſymptome traten denklicher hervor, die Kräfte hal 
etwas abgenommen. ee 

London, 20. Mai. Den „Daily News“ 
wird aus Kabul von geſtern gemeldet: Abdur 
Rhaman hat ſeine Truppen entlaſſen mit dem Be⸗ 
merken, daß er ihrer Dienſte nicht mehr bedürfe, da 
er keine feindſeligen Abſichten gegen die Engländer 
hege. 


Ihre Geſchäfte in dem kleinen Städtchen waren 
bald abgemacht. Sie gab ihren Brief zur Poſt, 
kaufte einige Muſikalien und etwas Stickwolle, das 
war Alles. Sie flieg dann wieder in den Wagen 
und befahl dem Kutſcher, durch den Hohlweg zu- 
rückzufahren, was ein bedeutender Umweg mar. 
Dann lehnte ſie ſich in ihre Wagenecke zurück, hüllte 


Ja, mein Glück ift|fich in die warmen Decken und überließ ſich den 


angenehmſten Zukunftsträumen. 

„Ich werde Miß Stair meine eigenen Bedin⸗ 
gungen machen,“ dachte ſie triumphirend. „Ich 
halte ihre Sicherheit und Ehre in meinen Händen. 
Sie wird mir gerne ihr halbes Vermögen über- 
laſſen, wenn ſie damit mein Stillſchweigen erkaufen 
kann. Ich werde Sir Mark Trebaſil vielleicht noch 
heute ſehen und alle Anſtrengungen machen, ihn zu 
gewinnen. Ich glaube, es wird mir das auch 
gelingen. Ich verſtehe jetzt die Kunſt, einen Mann 
zu feſſeln, beſſer, als vor fünf Jahren. Ich hoffe, 
ich werde Alles gewinnen — Vermögen, einen 
Gatten, Rang, Alles. Des Vermögens bin ich in 
jedem Falle ſicher.“ 

Ihr Herz ſchlug hoch vor Hoffnung und böſem 
Entſchluſſe. 

Aber trotz all ihrer Gedanken ſchaute fle fleißig 
aus dem Fenſter. 

Als der Wagen in den Hohlweg einbog und 
zwiſchen feinen Wänden entlang fuhr, neigte jie 
ſich plötzlich vorwärts und klopfte dem Kutſcher. 

Der Kutſcher hielt ſtille und Mrs. Malverne 
ließ ein Fenſter hinab und rief in kläglichem Tone 
hinaus: 

„James, ich ſterbe vor Kälte. Meine Füße ſind 
wie Eisklumpen. Das heiße Waſſer in der Wärm⸗ 
flaſche unter meinen Füßen iſt ganz ausgekühlt. 
Iſt kein Haus in der Nähe, wo wir friſch füllen 
laſſen können? Ich kann unmöglich ſo bis zur 
Abtei fahren: ich gehe zu Grunde vor Kälte.“ 

Der Kutſcher warf einen ſuchenden Blick rings 
umher. 

„Dort unter den Bäumen iſt ein kleines Haus, 
Madame.“ 

„Halten Sie vor ſeinem Gitter,“ ſagte Mrs. 
Malverne. „Ich will hinein gehen und mich 
wärmen, während Farvis die Wärmflaſche friſch 
füllen läßt.“ 

Der Wagen hielt vor den Stufen, die zu dem 


kleinen Waldhäuschen führten. Der Bediente flieg 
ab und öffnete den Schlag. Mrs. Malverne ver- 
ließ den Wagen und eilte durch den Vorgarten 
zum Hauſe und der Bediente folgte ihr mit der 
Wärmflaſche. 

Die junge Dame klopfte gebieteriſch an das 
Thor des Waldhauſes und gleich darauf erſchien 
die alte Frau, welche ſie ſchon bei ihrem früheren 
Beſuche in dem Hauſe geſehen hatte. 


„Mir iſt ſehr kalt,“ ſagte Mrs. Malverne, be⸗ 
bend vor Froſt. „Möchten Sie nicht die Güte 
haben, mich ein wenig an Ihrem Feuer zu erwär- 
men und meinem Diener die Wärmflaſche mit hei⸗ 
ßem Waſſer zu füllen?“ 

Die alte Frau bejahte ſehr herzlich und lud 
Mrs. Malverne ein, in die Küche einzutreten. Auf 
dem Herde brannte ein Feuer. Mrs. Malverne 
ſetzte ſich vor daſſelbe und ſtreckte die Hände über 
dem warmen Schein aus. 

Der Diener erhielt das verlangte warme Waſſer 
und ging damit fort. 


„Das war ſehr angenehm, ſagte Mrs. Mal⸗ 
verne nach einer Weile aufſtehend. „Ich bin Ih- 
nen ſehr verbunden. Iſt Meggy — Mrs. Dum 
wollte ich ſagen, zu Hauſe? Bitte, ſagen Sie ihr, 
daß Mrs. Malverne ſie zu ſehen wünſcht.“ 


— 


VBörſen⸗ Berichte. 

Stettin, 20. Mai. Wetter leicht bewölkt. Temp. 
+ 10° R. Baron. 28,5 Wind SW. > 

Weizen matter, per 1000 Klgr. loko 2 inl. 206 
215, weiß. 207218, per Mai⸗Juni 215— 213,5 
bez., 214 Gd., per Juni⸗Juli 213,5 bez, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 198—197 bez., 197,5 Gd. 

Roggen etwas matter, per 1000 Klgr. loko inl 
170 —175, uſſ. 168 —174, ber Mat-Juni 169,5—168,5 
169 bez., ver Jani⸗Juli 163 bez., per Juli⸗Auguſt 
159 —158— 158,5 bez., per September⸗Oktober 155— 
154—154,5 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer ohne Handel. 

Erbſen ohne Handel. 

Winterrübſen etwas matter, per 1000 Klgr. loko per 
September⸗Oktober 257 bez. N 

Rüböl ruhig, per 100 Klgr. loko ohne Faß flüffig. 


bei Kleinigk. 56 Bf., per Mai 55 Bf., per September⸗ 5 


Oktober 57 bez. u. Bf. 

Spiritus ſchließt matter, ver 10,000 Liter % loko 
ohne Faß 63,5 bez., mit Faß 63,5 bez, per Mai⸗Juni 
63,4— 63,3 bez., per Juni⸗Juli 63,7 —63,5 bez., per 
Juli⸗Auguſt 64,2 Bf, per Auguſt⸗September 63,9—63,7 
Bf u. Gd., per September⸗Oktober 58,4—58 bez. 

Petroleum per 50 Kilo loko 7,35 tr. bez., alte Ui. 
7.55 tr. bez. 

Stettin, den 18. Mai 1880. 


Wieſen⸗Verpachtung pro 1880. 


Am Montag, den 24. Mai d. J., Vormittags 
1 Uhr, ſollen 11 Hect 65 Are 26 | J Mtr. (45 Mor⸗ 
gen 115 [] Rth.) Möllenwieſen, früher zum Haaſe⸗ 
ſchen Grundſtück gehörig, zwiſchen dem Ziegen⸗ und 
Parnitzthore, neben dem ehemaligen Feſtungs⸗Glaeis 
gelegen, im Oekonomie⸗Deputations⸗Sitzungsſaale des 
neuen Rathhauſes pro 1880 öffentlich meiſtbietend gegen 
ſofortige baare 3 verpachtet werden. 

Das Ansgebot erfolgt zuerſt in 7 Besen, dann 


Mai cr. ausgegeben werden. 
Allen lieben Wohlthätern, welche zum Erfolge 
unſerer Verlooſung beigetragen haben, ſagen wir 
im Namen der Armen unſeren innigſten Dank. 
Stettin, den 20. Mai 1880 E 
Die barmherzigen Schweſtern. 


Bernarda, Oberin. 


uss. gegens. 


Bodencredit - Pfandbriefe. 


Die neueſten Verlooſungs- und Reftanten- 
Liſten ſind bei mir gratis in Empfang zu 
nehmen. 


Mm. Schlutow. 


„ Letzte Woche 


Stettiner, Neubrandenburger, 
Caſſeler Pferdelooſe a 3 Mark 
(1 St. 30 M.), Baden⸗Baden⸗ 
Mark bei 


G. A. Kaſelow, 29 9. 


Ein Haus in der Langenſtraße, worin bisher ein 
Handelsgeſchäft betrieben, iſt ſofort billig zu verkaufen. 
Näheres Wilhelmſtraße 16, part. 


1 — — 
Ein Handelsgefchäft 
iſt umſtandshalber billig zu verkaufen. 
Zu 2 in der Exped. d. Bl., gr. Oderſtr. 11. 

Die bisher von dem Vrauerci-Befiger Herrn Nüne 
bewohnt geweſene Villa, Pölitzerſtraße 40 (frühere 
Mühlenstraße), iſt nebſt Garten ſofort anderweitig zu 
vermiethen. — Näheres in der Grünhof⸗Brauerei zu 
erfragen. 

Eine im beſten Betriebe befindliche Bäcke⸗ 
rei iſt ſogleich oder zum 1. Juli zu ver⸗ 
pachten. 

Zu erfragen Roſengarten 49 im Laden. 


Das im Neuftettiner Seife gefegene Rillergut 


Soltnitz C., 600 Morgen groß, 100 Morgen. 


leichter, 250 Morgen mittlerer und 250 Morgen ſchwe⸗ 


rer Boden, ſoll im Ganzen oder einzelnen Parzellen 


verkauft werden. Alle das Gut betreffende 


Anfragen find an den Seeretair Herrn IA. 
in Soltnitz zu richten. 


4 


„Mrs. Dum iſt fortgegangen,“ erwiderte die] bin ſchlau genug dazu. Jetzt, wo ich eine Spur 


alte Frau. gefunden habe, will ich ſie verfolgen, bis ich das 
„Fortgegangen! Ach, wahrſcheinlich, um die Geheimniß in feinem ganzen Umfang kenne.“ 

Nacht wo anders zuzubringen; und iſt noch nicht] Bei dieſem Schluſſe angelangt, gab fie der alten 

zurückgekehrt?“ Frau ein kleines Entgelt für ihre Bereitwilligkeit 


„Sie iſt ganz und gar fort, Madame. Sie iſt und verabſchiedete ſich dann. 
vor mehreren Tagen nach London gegangen. Sie] Während der weiteren Rückfahrt nach der Abtei 
geht wieder nach Kanada zurück zu ihrem Gatten. war ſie voll ſpekulativer Gedanken. 

„Ach! Und das Kind? Wo iſt das Kind?“ Daheim angekommen, ging fie auf ihr Zimmer, 

„Sie hat das Kind mitgenommen,“ war die in machte andere Toilette und ging dann in das Mor- 
etwas überraſchtem Tone gegebene Erwiderung. genzimmer hinab. 

Mrs. Malverne blieb verblüfft ſtehen. Das Es war leer. Roſſitur und Miß Lyle waren 
war eine unerwartete Wendung der Dinge. Aber ausgegangen, um den Teich zu unterſuchen, ob man 
fie nahm die Angaben der alten Frau keinen Augen- darauf Schlittſchuh laufen lönne. Joliette war 
blick lang als wahr an. noch immer unſichtbar und Mr. Weſton war noch 

„Nun, Meggy Dum dürfte wohl nach Amerika] nicht zurückgekehrt. a 
zurückgekehrt ſein,“ dachte fie. „In jedem Falle] Mrs. Malverne wanderte von dem Morgenzim- 
wäre es möglich; aber das Kind iſt nicht fort, das mer hinaus in den großen, prächtigen Winter- 
Kind iſt in der Nähe der Abtei — jo nahe, daß garten, mit feinen herrlichen Gewüchſen, dem ſchö⸗ 
ſeine Pflegerin es des Nachts dahinbringen und] nen Springbrunnen und der von Wohlgerüchen 
am Morgen mit demſelben wieder fortgehen kann, erfüllten Luft. 
ehe die Dienſtleute auf find. Und je mehr ich dar Ein Gartenſtuhl unter einer kleinen Palme bot 
über nachdenke, um jo feſter bin ich überzeugt, daß ihr ein angenehmes Ruheplätzchen. Blühende Oran- 
Miß Stair ihre vertraute Dienerin nicht nach Ame- genbäume ſtanden rings umher. Der Hauch von 
rika gehen laſſen werde. Meggy Dum wohnt ent- Roſen vermiſchte ſich mit dem füßen, friſchen Dufte 
weder im Trebaſildorfe oder in einem Häuschen der von Veilchen und die Gerüche der prachtvollſten 
Abteigüter. Ich will fie ausfindig machen. Ich lexotifchen Gewächſe umfächelten fie, während fie 


hinausſchaute ins Freie, wirbelte 
und der Sturm brauſte. 

„Wenn Miß Stair nicht ſo in ihre eigenen 
Angelegenheiten vertieft wäre, müßte ſie ſich wun⸗ 
dern, daß ich an einem ſolchen Tage ausgefahren 
bin,“ dachte ſie. „Jetzt iſt's übrigens zum Gehen 
beſſer. Wird Fawney kommen? War er etwa gar 
während meiner Abweſenheit da?“ 

Dieſe Zweifel waren bald gelöſt. Wagenräder 
wurden von draußen hörbar und bald darauf wurde 
ein Beſuch in das Morgenzimmer geführt. 

Die Wittwe trat zur Thür und ſchaute hin⸗ 
ein. Wie ſie es erwartet hatte, war der Beſuch 
Fawney. 

Sie näherte ſich ihm mit freundlich grüßendem 
Lächeln. 

„Sie ſehen, ich halte meine Zuſage pünktlich, 
Mrs. Malverne,“ ſagte Fawney. „Wo if Miß 
Lyle?“ 

„Sie if mit Mr. Roſſitur zu den „weißen 
Waſſern“ hinausgegangen, um zu ſehen, ob man 
Nachmittags auf dem Teiche wird Schlittſchuh lau⸗ 
fen können. Sie finden mich ganz allein. Wie 
befindet ſich Sir Mark Trebaſil heute?“ 


wo der Schnee 


(Fortſetzung folgt.) 


Frauenbad Landeck 


in Preußiſch⸗Schleſien. 


Schwefel⸗Thermen 24.10 R. Mineral-, Wannen⸗ Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗Heilanſtalt, Appenzeller 


5 ber ert Rauch, Molken⸗Aunſtalt, Milcheur, herrliche Nadelholzwälder. 
1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schu gegen Oft und Nord, ganz 
beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, 
Bleichſucht, Unfruchtbarkeit ꝛc. chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, 
ungenügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Dritttheile der Curgäſte ſind 
Frauen. Schöne Wohnungen, taglich 2 Mal Concert, Theater, Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, 

je 3 Meilen entfernt. Eröffnung der Bäder 1. Mai. Schluß ult. September. 
Der Magiſtrat. Birke. Bürgermeiſter. 
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Verlooſung wegen bleibt mein Comtoir auch an Sonn- und Feſttagen 


Der bevorſtehenden Pferde⸗ 
ads geöffnet. 


von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abe 


\ 


Verlag von J. Guttentag (D. Collin) in Berlin und Leipzit 
Gu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 


Soeben erſchien: 


Handelsrechts 


von 
Dr. J. Fr. Behrend, 
ord. Profeſſor der Rechte an der Univerſität Greifswald. 
Erſter Band, erſte Lieferung. 
Gr. 3 Mark. 


Der Umfang des Werkes iſt auf 2 Bände berechnet, von denen der erſte das eigentliche Handels-“ 


recht, der zweite das See⸗ und Verſicherungsrecht, ſowie das Wechſelrecht enthalten wird. Die Aufgabe, welche 
ſich der Verfaſſer geſtellt hat, ift: eine ſyſtematiſche Darſtellung des Deutſchen Handelsrechts nach dem heutigen 
Stande feiner Entwickelung unter Berückſichtigung der wichtigeren, derzeit in Europa geltenden außerdeutſchen 
Handelsgeſetzgebungen zu bieten. 


Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 
Ia Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 


s 48 5) 6“ 9“ 12“ 15“ 18“ Englisch, lichte Weite, 


5 
0,80, 0,99, 1,21, 1.41, 1,60, 2,86, 4.51, 6,93, 9,13 Mark für 2 Fuss Engl. == 610 Mm. 


1 1 anderer Fabriken, jedoeh geringerer Qua- 
Ia Englische glasirte Thonröhren litt Er d. v. ede 0 
0.70, 0,88, 1,05, 1.27, 1,49, 2.64. 4,18, 6,50, 8,50 Mark für 2 Fuss Engl. 
IIIa Deutsche glasirte Thonröhren bestes Bitterfelder und anderes deutsches 
Fabrikat, 
0.45, 0,57, 0,67, 0,97, 1,14, 1,83, 3.00, 4.05, 6,47 Mark Air 2 Fuss er i 5 
V 1 j zich ualität, wie sie anderweitig 
a Englische glasirte Thonröhren fülschlich u 5 oferirt wird. e 
0,40, 0,50, 0,70, 0,80, 1,00, 1,60, 2,70, 4.60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 
Jennings sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt. 
Jennings sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Win. Helm, Eölitzerst. 72 (94). 
— g ft 


u eitiner Pferdelotterie. Ber 


Gewinne: 


1 complete elegante Equipage mit 4 Pferden, 3 Paar elegante Wagenpferde im Geſammtwerthe 
1 complete elegante Equipage mit 2 fade. von M, 2 

1 complete elegante Equipage mit 2 Pferden, 66 elegante Reit⸗ und Wagen⸗Pſerde im Geſammt⸗ 
1 complete elegante Equipage mit 1 Pferd, ı werthe von 60,000 M., 2 

1 complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 6 Paar elegante Geſchirre, 25 complete Reitſättel, 
1 complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 50 pollſtän ige Zaumzeug, 50 elegante Reit⸗ 
1 complete elegante Equipage mit 2 treffen, 50 eleg. Reit⸗ u. Fahr⸗Peitſchen, 60 woll ene 


Ponnys, 
im Geſammtwerthe von 22,500 M., Pferdedecken u. 283 and. Gewinne i. W. v. 9500 M. 


Ziehung am 24. Mai 1880. 
Die Gewinnlifte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe à 3 Mark find zu haben in der Erpedition dieſer Zeitung, Stettin, 
Kirchplatz 3 : 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bet: 


Krössin zulegen reſp. bei Poſtauweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


landwirthschaftliches 


Konversations- Lexikon 


in 7 Bänden oder 72 Lieferungen, 
Preis 22 Mark. 
Redigirt von Prof. Dr. K. Birnbaum 
und Dr. E. Werner. 

Bis jetzt erschienen Band I—V. Brillant recensirt 
in ca. 800 Zeitungsnummern. Das vollständigste 
Werk der gesammten landwirthschatflichen Literatur. 
Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an und 

LEIPZIG, Die Verlagshandlung 

(Königstrasse 20). Fr. Thiel. 


Im gleichen Verlage ist 5 
2 
Thiel's 
N 2 2 
kleines landwirthschaft. Lexikon. 
20 Lielerungen a 80 Pf. (bis jetzt 6 Liefer.). 


IIlustrirte Ausgabe von 1793 


Roman von Vietor Hugo. M. 6. 


SCHALMK, 


Blätter für deutschen Humor. 
Herausgegeben von Ernst Eckstein. 
Vierteljährlich M. 3,50. 

EO EART nach Schilderungen seiner Zeitgenossen 
von Dr. L. Nohl. M. 6 
Das Thierreich im Volksmund. 
Eine humoristische Naturgeschichte 
von Dr. W. Medicus. M. 4. 


ee, Eine prachtvolle 
Familien⸗Bibliothe 
6 Werke für 15 Mark!! 


u 


Inhalt: 
Schiller's ſämmtl. Werke mit Illuſtrationen 
und einem Titelbild nach W. v. Kaulbach, 
ſehr elegant gebunden, 
Göthe's Werke, ſehr elegant gebunden, 
Leſſing's Werke, ſehr elegant gebunden, 
Heinrich Heine, Der Liederdichter, 
„ Körner's Werke, ſehr elegant gebunden, 
. Literaturgeſchichte aller Völker der Erde 
von den älteſten Zeiten bis zur Neuzeit (1873). 
Alle dieſe 6 Werke, als: Schiller, Göthe, 
Leſſing, Heinrich Heine, Körner und die 
Literaturgeſchichte aller Völker, unter Garantie 
für neu, complet und fehlerfrei 


zuſammen für nur 15 Mark!! 
Einzelne Werke werden nicht abgegeben. 
Avis. Aufträge werden prompt und exakt 
gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages 
zoll⸗ und ſteuerfrei effektuirt von der Buch⸗ und 
Muſikalienhandlung 


Moritz Glogau jr., 
Hamburg, Graskeller 20. 


1. 


S e 


Handelskeller n rte en der Grpebition 
d. Bl., Mönchenſtr. 21. 

1 Wieſe, 4 Morgen groß, bei Podeſuch, iſt zu ver⸗ 
pachten Mönchenſtr. 17—18, 1 Tr. 

Ein gangbares Kolonialwaaren⸗Geſchäft in 
einer Provinzialſtadt in der Nähe Stettins wird von 
einem zahlungsfähigen Käufer zu übernehmen geſucht. 

Offerten erbeten unter 402 in der Expedition dieſes 
Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Eine gute Reſtauration iſt ſofort zu vermiethen. 

Adr. unter A. Z. 66 in der Expedition d. Stett. 
Tageblatts, Mönchenſtraße 21, abzugeben. 

Ein ſolides Parfümerie⸗ u. Toiletten⸗Waaren⸗ 
Geſchäft iſt mit vollſtändiger Einrichtung zu verkaufen, 
reſp. der Laden nebſt den Nebenräumen zu vermiethen. 

Adr. erb. unter No. 1556 in der Expd. d. Stett. 
Tagebl., Mönchenſtr. 21. 


Kaffee 
billiger, wohlſchmeckender und geſunder zu machen, dient 
ein kleiner Zuſatz von Feigenkaffee. Von Otto 
E. Weber's vorzüglichem Fabrikate (reine gröſtete 
Salamata⸗Feige) hält ee: die 


Pelikan⸗Apotheke, 


Reifſchlägerſtraße 6. 
Preis à Pfd. 1 M., en gros wie ab Fabrik. 
Au haben auch in vielen Handlungen, Apotheken u. ſ.w. 


Friſcher Spargel 
August Putsch, 


gr. Schanze 11a. 


Kardätſchen 


in den verſchiedenſten Sorten und Qualitäten empfiehlt 
zu billigen Preiſen 
Hermann Braun, 
obere Breiteſtraße 2, Ecke der gr. Wollweberſtraße. 


ei 


b 


Sn Teeielafon 


empfehlen wir in großer Auswahl 


aemänlel, Baltanzüe, Di 
| 


Großartigſte Auswahl. 


2. Erſtaunlich billige Preiſe. 


Gebrüder Aren, 


in reizenden neuen Modellen, 


Reiſe⸗Oberhemden!! 


+ 


mit Ueberknöpf⸗ (Wechſel⸗) Einſätzen, in 


praktiſchſtem eigenen Modell, 


eichte wollene Oberhemden 


mit Reberknöpf⸗Einſätzen, 


Tricot⸗Jacken u. Beinkleider 


jeder Art in ſolideſten beſten Qualitäten 


zu unſern bekannt außerordentlich billigen Preiſen. 


6 2 98 3 ge Ar ar 
seiirBeer Aren. 


Breiteſtraße 33. 


male des Bandwurms bestehen in den Abgang weisser 
mudelartiger Glieder, ferner in belegter Zunge, 
Verschleimung Appetitlosigkeit abwechselnd mit Heiss- 
hunger, Aufsteigen eines Knäuels bis zum Halse, Magensäure, unregelmässiger Stuhlgang, 


Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen ete. Briefe erbittet sich 


Ludwig Wies, Nürnberg, Prechtelstrasse. 
zug W 


Seit 1876 


100 Fillalen in Deutschland (neue werden stets gern vergeben) und neun 
Central-Geschäfte mit eigenen Weinstuben. 


Die franz. Weinhandlung 


@ a von 


ist die einzige zur Einführung chemisch untersuchter reiner ungegy stor 
französischer Weine in Deutschland, verlackt ihre Originalflaschen von / und 
½ Liter mit eigenem Namenssiegel, und ist dieses das alleinige Verschlusssystem, 
welches eine amtliche Untersuchung des Inhaltes garantirt. 
Das Publikum sollte daher bei seinen Einkäufen stets und VOR jedem dieses 
Verschlusssystem verlangen (Metallkapseln, Etiquetten u. S. w. gewähren 
keine Garantie!!), mir somit helfen, die gegypsten, mundrecht gemachten resp. 
fabrieirten, s. g. flaschenreiſen Weine aus der Welt zu schaffen 


Preis-Courant. 
Garrigues, roth und weiss, etwas herb. HM 1,4005 1150 2 7 
Clalrette, „ „ „ idee:: 1160, 1170 8 
Plaines du Rhöne, roth, mild u. verdauungbeförd. „18 = 190| #1 s® „ 
Baisse, weiss, natursüss . „„ „„ 7 en 32882 
Grös, roth und weiss, natursüss, mild RE: 240,8 250 4338 4 
Chäteau Bagatelle, roth, kräftig 23 320 NR 
Chateau des deux Tours, roth und weiss. „| 360/58 380| 5, 873 
Malaga und Madöre . ER 4— Be 420 8 5 7 
Mt. de Frontignan . n. 48 429 8 888 
(o * m 4— 2 420 2338 
Essig von Wein . 5 40150 5 
Echter französ. Natur-Champagner p. Fl. 5-64 | . | 8 8 


Jedes beliebige Quantum wird versandt. Bestellungen werden mägliehst prompt 
ausgeführt, 


Oswald Nier. 


Centralgeschäfte in Deutschland: 


Berlin, Dresden, Leipzig, 
z rege Wilsdruferstrasse 43. Reichstrasse 5. 
rusaleme 
n Breslau, Breslau, 
Alexanderplatz 71, Königsbrücken-Ecke. Kätrel-Ohle 6. Matthiasstrasse 96. 
Stettin, Königsberg I. Pr., Hannover, 


Schultzenstrasse 41. Münzstrasse 21. Grosse Packhofstrasse 22. 
NB. Bei jedem Einkauf von 20 Litern an erhält der betreffende Käufer 
grutis und franco ein Halbjahres- Abonnement auf das Album der Aus- 
stellungen, welches in einem fortlaufenden Feuilleton die verschiedenen 


Manipnlationen der Weinfälscher veröffentlicht. 
Filialen: 


In &reifenhagen a./Oder bei Herrn Kaufmann Prilipp, 

„ Hochzeit i. N. bei Herrn Kaufmann Dannhauer, 

„Grabow % Oder bei Herrn Restäursteur W. Raddatz, Linden- 
strasse 4, 

„ Stolp i./Pomm. bei Herrn Magnus NRedes, Wollmarktst. 12, 

„ Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Tricke, 

„Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenburg. 


mit Kopf beseitigt radical sehmerz- u. gefahr- E 
los in wenigen Stunden unter Garantie. Preis des 


Bandwurn vortrefflichen Mittels 6 Mark. Die Merk. 


Breiteſtr. 33. 


Neubrandenburger 


Pferde - Lotterie. 


Hauptgewinn: Eine elegante Eguipage mit 4 hoch⸗ 
edlen Pferden und completem Geſchirr im Werthe von 
10,000 M. Ferner 60 Stück Reit⸗ und Wagen⸗ 
Pferde, 200 Pferdedecken, 200 Schlafdecken 1: m 

Ziehung am 26. Mai 1850. 

Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung 
veröffentlicht. 55 = 

Looſe & 3 M. in der Expedition dieſer 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
frankirten Rückanwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗ 
legen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen 
zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


»aiente "ae 


aller Länder u. ev. deren Verwerthung beſorgt 
unter koulanteſten Bedingungen und billigſten 
Preiſen. — Ebenſo die Eintragung von FJabrik⸗ 
marken und Muſterſchutz. 
au. Doepmer, Civil⸗Ingenieur und Pa⸗ 
tent⸗Anwalt, Berlin W.., Lützowſtr. 18. 
Per Für Stettin und Provinz Pommern ver⸗ 
treten durch M. Schütze, Stettin, Frauenſtr. 21. 


Heiraths-Parthie. 

Ein Mann in den beiten Jahren (Materialiſt), der 
ein ſehr rentables Geſchäft beſitzt und dem es leider an 
Damenbekanntſchaft fehlt, ſucht behufs Verehelichung 
die Bekanntſchaft einer ſehr anſtändigen, wirthſchaft⸗ 
lichen Dame, mit etwas Vermögen. Darauf reflektirende 
Damen belieben ihre Adreſſe, wenn möglich mit 
Photographie, in der Exped. d. Stett. Tageblatts, 
Mönchenſtr. 21, unter E. T. 8000 bis Montag, 
den 24. d. Mts., niederzulegen. Diskretion in allen 
Fällen zugeſichert. 2 3 

Eine Bäckerei mit Laden und Wohnung iſt zum 1. 
Juli zu vermiethen Bollinken 7 bei Züllchow. 

Zu erfragen beim Wirth. f 

1 anſtändige ältere Dame, welche befähigt iſt, die 
Leitung der Wirthſchaft und Erziehung von Kindern 
zu übernehmen, ſucht ſogleich oder ſpäter eine paſſende 
Stelle, auch würde dieſelbe einem älteren Herrn die 
Wirthſchaft führen. 

Offerten erbeten unter Chiffre M. K. 6 in der 
Expedition d. Bl., Kirchplatz 98. 

Auf ein ländliches Grundſtück bei Löckpitz werden 
900 oder 400 Thlr. zur erſten Stelle geſucht. 

Zu erfragen Taubenſtr. 3, 1 Treppe. 


Mark 24,000 innerhalb der Hälfte der Feuerkaſſe 
auf ein gut gebautes und gelegenes Haus geſucht. 

Adr. u a. D. 306 i. d. Exp. d. Gen.⸗Anz. erb. 

15000 M. zur ſich. Hypothek auf ein Haus vor dem 
Königsthor werd. ſof, geſ. Adreſſen unter A. R in d. 
Expedition d. Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21. erbeten. 


Aux Caves de France, 


Schulzenstrasse 41. 
Weinhdlg. u. Weinst. z. Einführg. garant. reiner 
ungegypster franz. Natur-Weine u. Champagner zu 
bis jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Preis-Courant auf Verlangen gratis. 

Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Küse incl. ½ Liter Wein 90 Pig. Table 
d' hote von punkt 1—4 Uhr a Couvert M. 1,75, 
im Abonnement M. 1,55 inel. ½ Liter Wein. 

Heute Menu: Consommé mit Klös'chen, 
Etouffé mit Linsen, Kalbsrücken mit Kartoffeln, 
Compot, Salat, Gries-Puddirg, Butter und Käse, 


Pumpernickel, Obst. 


Die neuesten telegraphischen De- 
peschen von Herrn 8. Salomon liegen 
bei mir auf. 


lürcus Herzog. 
Heute, Freitag, 7½ Uhr: 


2. brillante Komiker-Vorſtellung 


mit den neueſten und erheiterndſten Scherzen, 
Epiſoden, Scenen u. Intermez 175 ſämmtlicher 
Klowus. Motto: Man soll und muss 
Inchen. Der amerik. Dorfbarbier, höchſtkomiſche 
Pantomime. Auftreten der 


Wiener Damenkapelle, 


unter Leitung des Herrn Ullmann. Kavallerie 
E. uff. Herr u. Frau Denis. Klowus auf d. 

chützenfeſt. Lehrer und Schüler. Entree der 
Klowns Gebr. Priee. Terfic-Bei, vorgef. v. Herrn 
Dir. Herzog. Nabnen, ger. v. Herrn Dir. Herzog. 
Springfahrſchule, ger. v. Frau Dir. Herzog. Alles 
Nähere die Plakate. 

Morgen, Sonnabend: Tauſend u. eine Nacht. 


Thalia- Theater. 
Täglich: 
Große Ertra-Vorſtellung. 


1. Auftreten der berühmten Soubrette Frl, ale 
rie Glaser, direlt vom Walhalla, Berlin, ſowie 
Auftreten der Geſchwiſter Lusas und der beliebten 
Geſellſchaft Joe Webb, des muſikaliſchen Clown 
so Jo und ſämmtlicher Spezialitäten. | 


Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 
Logen 1 Mark. 
Otto Reetz. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 21. Mai 1880: 
20. Enſemble-Gaſtſpiel des Berliner 
Reſidenz⸗Theaters, 
unter Leitung des artiſtiſchen Direktors 
Heinrieh Keppler. 
Auf Verlangen: 


Die Tochter des Herrn 


Fabricius. 
Schauſpiel in 3 Akten von Adolf Wilbrandt. = 


Vietoria-Theater. 


Freitag, den 20. Mai: Auftreten der weltberühm⸗ 
ten Br Martini⸗Tronpe. um Alles Nähere die 
Anſchlagſäulen. Der Onkel als Blitzableiter. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt. Auf vielſeitiges Verlangen zum 3. Male: 
Flotte Burſche. Operette in 1 Akt. Zum Schluß: 
FE" Chink-Chenmk-Cho-Ko. n Großes 
Schlittſchuh⸗-Ballet der Martini⸗Troupe. Eutree 50 Pf. 
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. 

Die Direktion. 


Eiſenbahu⸗ Fahrplan 
vom 15. Mai 1880 ab. 
Berliner Bahnhof. 

Abgang der Züge von Stettin nach: 
Stargard, Colberg, Werse Kreuz 
zerſonenzug 5 U. 50 M. Mrg. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 5 
5 Perſonenzug 6 U. 40 M. Mrg. 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Preuzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 45 M. Mrg. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 8 U. 55 M. Mrg. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 9 U. 42 M. Brm. 
Paſewalk, Swinemünde Stralſund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, ? 


Roſtock, Schwerin, Lübeck, Ham⸗ 2 


burg 
Stargard, Colberg, Be 35 
urierzu 1. 11 M. Vrm. 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde j 
Frankfurt a/ O., Berlin 
Perſonenzug 12 U. — M. 
Damm Perſonenzug 2 U. 1 M. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin. 
3 Kourierzug 3 U. 35 M. Nm, 
Pasewalk, Strasburg, Roſtock, 
Schwerin Perſonenzug 4 U. 12 M. Nm. 
Stargard, Colberg, Stolpy 

Perſonenzug 5 U. 1 M. Abd. 

Angermünde, Schwedt, Eberswalde, e 
Frankfurt a/ O., Berlin 

a Perſonenzug 5 U. 30 M. Abd. 
Stargard, Kreuz, Breslau 

Schnellzug 7 U. 40 M. Abd. 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 

Wolgaſt, Prenzlau Perſonenzug 7 U. 50 M. Abd. 
Stargard Gem. Zug 10 U. 50 M. Abd. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 

Gem. Zug 11 U. — M. Abd. 
Ankunft der Züge in Stettin von: 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Gemiſchter Zug 4 Uu. 16 M. Mira. 
Stargard Gemiſchter Zug 6 U. 25 M. Mrg. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Schnellzug 8 U. 18 M. Mrg. 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 

Paſewalk Perſonenzug 9 u. 13 M. Mrg. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 

Schwedt Perſonenzug 9 U. 32 M. Mrg. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde. 

Frankfurt a/ O. Kourierzug 11 uU. 4 M. Brm. 
Stolp, Colberg, Stargard 

Perſonenzug 11 U. 21 M. Vrm. 
Schwerin, Roſtock, Strasburg, 

Prenzlau, Paſewalk Perſonenzug 12 U. 56 M. Nm. 
Damm Perſonenzug 3 U. 7 M. Nm. 
Danzig, Colberg, e 

ourierzug 3 U. 23 M. Nun. 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 

Stralſund, Wolgaſt, Swine⸗ 

münde, Paſewalk Schnellzug 4 U. 12 M. Nm. 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a O. 

Angermünde, Schwedt f 

4 8 Beinen 4 U. 46 M. Nm. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
5 Perſonenzug 5 U. 13 M. Nm. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
1 Schnellzug 7 U. 29 M. Abd. 
anzig, Colberg, Stargard, Kreuz 
er \ Perſonenzug 9 U. 45 M. Abd. 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 

Stralſund, Swinemünde, Wol⸗ 

gaſt, Paſewalk Perſonenzug 10 U. 21 M. Abd. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 

Frankfurt a / O. r 10 U. 42 M. Abd. 

Breslauer Bahnhof. 

Abgang der Züge von Stettin nach: 
Cüſtrin, Breslau Perſonenzug 6 U. 45 M. Brut. 
Cüſtrin, Reppen Gemiſchter Zug 10 U. 40 M. Vrm. 
Cüſtrin, Breslau Schnellzug 2 U. 15 M. Nm. 
Cüſtrin Gemiſchter Zug 5 U. 40 M. Nm. 
Ankunft der Züge in Stettin von: 
Cüſtrin Gemiſchter Zug 9 U. 25 M. Brm. 
Reppen, Cüſtrin Gemiſchter Zug 4 U. 2 M. Nm. 
Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 6 U. 20 M. Abd. 
Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U. 30 M. Abd. 

NB. Mit den Kourierzügen werden nur Reiſende in 
erſter und zweiter, mit den Schnellzügen in erſter, zweiter 


kund dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ und gemiſchten 


Zügen in allen vier Wagenklaſſen befördert 


Schnellzug 10 U. 50 W. Bein, 


1 


